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Am Heiligen Abend des ersten Kriegsjahres erklangen nicht mehr die
Weisen des Andreas über den dunklen Wald in das Tal . Auch er war schon
Wochen vorher einberufen worden . —

Nun stand die fünfte Kriegsweihnacht vor der Tür . Für die Mutter des
Andreas und für Amalie würde es eine sehr traurige Weihnacht werden . Der
Andreas war mit seinen Kameraden von einem Spähtruppunternehmen nicht
mehr zurückgekehrt . Sie waren abgeschnitten und die Rückkehr ihnen un⸗
möglich gemacht worden . Da aber schon mehrere Wochen vergangen waren ,hatte man der Mutter Mitteilung gegeben und bemerkt , daß er wohl mit
seinen Kameraden als gefallen zu gelten habe . —

Nach dem Christabend in der Kirche wollte die Mutter mit der Amalie
zum Fellnerhof gehen und dort bis zum andern Morgen bleiben , denn der
weite Weg durch die dunkle Nacht würde ihr doch zu beschwerlich sein . —

Es war zur späten Abendstunde . Die Kinder waren schon zur Ruhe
gebracht und träumten von glückseligen Dingen der Weihnacht .

Die Alten saßen noch mit dem Jungvolk in einer stillen Stunde im Herr -
gottswinkel beisammen und gedachten ihrer Lieben , die , ferne der Heimat ,
an den Fronten standen , und die auch mit ihren Gedanken , besonders an
diesem Abend , daheim waren . —

Doch , was war das ? War es ein Traum oder freudige Wirklichkeit ? —

Von der Höhe herab erklangen , wie einst vor Jahren , wieder die weih -
nachtlichen Klänge hinunter ins Tal !

Andreas ' Mutter hatte sie zuerst vernommen und dabei Amalie fragend
angeschaut , als zweifle sie daran , recht gehört zu haben . Amalie aber täuschte
sich nicht ! „ Das ist der Andreas , Mutter ! “ rief sie freudig erregt , und schon

Sprang sie auf und eilte hinaus in die dunkle Nacht . —

Ja , es war der Andreas ! Nach Wochen unsagbarer Qual und großen
Entbehrungen hatte er sich mit seinen Kameradeh doch zu den deutschen
Linien durchschlagen können . Er hatte zwar sogleich geschrieben , doch schon
nach wenigen Tagen habe man sie in Urlaub geschickt . Und weil es gerade
Heiligabend sei , da habe er sich nichts Schöneres denken können , als seine

Heimkehr durch die Weisen der Weihenacht seiner Mutter , ihr und der Heimat

kundzutun . —

In allen Häusern hatte man die Weisen gehört und war still hinaus ins

Freie gegangen , um dem Gruß des Heéimgekehrten zu lauschen . — —
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Mogen wir die Weltgeschichte vor - oder rüdwärts durchmustern : Noch
f

nie hat sich ein grobes Dasein anders als auf dem Grunde eines unendlichen

Opfers autgebaut ! Das Geschenk des Lebens für das Leben — das

es , Was sie auf allen Seiten von uns fordert . Georg stammler .
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